
DIE EHESCHLIESSUNG
ACH DEM RITUALE ROMANUM VO 1614

egen Ende des Mittelalters Wal die Eheschließung eingerahmt VON elen,Öörtlich sehr verschiedenen Gebräuchen Wenn auch das Wesen der Eheschlies-
5Sung, die gegenseltige Willensäußerung, einander ehelichen, überall Z
Ausdruck kam, bestand doch 1n den übrigen Zeremonien des Irauungsrituskeine Einheitlichkeit. Die liturgische Gestaltung des Irauungsritus wWar dem
Ermessen des einzelnen überlassen.

Schon anfangs des Jahrhunderts setzten Bestreben ein, auch 1n dieser
Hinsicht einer ereinheitlichung kommen. So verötffentlichte re
1523 der Dominikaner Albert Castellani ein Buch dem ıte. „Liber
Sacerdotalis“. Es Wal ein Ritualienbuch, das die verschiedenen priesterlichenFunktionen, mi1t Ausnahme der efßsteier, enthielt. Es behandelt die liturgi-schen Handlungen ausführlichen Instruktionen für die Seelsorgepriester.weck se1ines uches Wäl, die 1n verschiedenen liturgischen üchern enthaltenen
Funktionen zusammenzustellenun vereinheitlichen. Bei der Behandlung des
TIrauungsritus WTr 8 estrebt, die alte Eheschließungsform wieder herzustellen,ohne jedoch das Ite unverändert übernehmen. DIie verschiedenen Hochzeits-gebräuche seiner Zeıt ieß CI AA Geltung kommen, legte aber besonderen Nach-
druck auf die Vorbereitung der Eheschließung. Diese sollte in eifrigem ebet
und der Teilnahme heiligen Meßopfer bestehen. Der ITrauungsritusselbst bestand darin, daß die Brautleute Gegenwart der Zeugen den Willen
TUr Eheschließung äußerten, worauf die Eheringe geweiht wurden, welche der
Priester ihnen überreichte. Darauf wurde der 127 salm un
Vaterunser gebetet.') geme1insam das

Der „Liber Sacerdotalis“ des Albertus Castellani rtlebte 1 16 Jahrhun-ert viele Auflagen Es War jedoch keine offizielle Ausgabe der irche Der
Verfasser des uches wollte NUur den Seelsorgern der usübung der litur-
gischen Funktionen einen guten Dienst erweisen. Bald aber unternahm auch
die kirchliche Obrigkeit chritte ZUI Vereinheitlichung der Liturgie. Das Konzil
VO'  - Irient legte großen Wert aut die Reform der liturgischen Bücher So CI-
schien 1m re 1568 das Breviarium Romanum, 1570 das Missale Romanum,€1| dem on 1US un! 1 re 1596 Klemens VIIL das
Pontficale Romanum. Schließlich erschien 1 re 1600 das Caeremoniale
Epsicoporum. Diese liturgischen ücher wurden sogleich als verpflichtendden Bereich des römischen Ritus vorgeschrieben. Auf diese Weise waren die
Feier des hl Me(lopfers uUun! die bischöflichen Funktionen einheitlich geregelt.

Für die übrigen Funktionen des Priesters,. besonders die pendung der hei-
igen Sakramente, mußfßte noch e1in besonderes bearbeitet werden: das
Rituale Die Bearbeitung dieses uches erforderte mehr Zeit als die übrigenliturgischen Bücher. Schon Papst Gregor 808 hatte den Kardinal Santori peC-beten, e1In Rituale bearbeiten. Se1in Werk erschien 1m Jahre 1584, wurde
aber icht als offizielles Ritenbuch der irche eingeführt. Bei der Bearbeitungdes Irauungsritus egte CI nach dem Vorbild des astellanı großen Wert auf
die Vorbereitung Eheschließung Die Brautleute ollten sich auf den Emp-fang des Ehesakramentes vorbereiten durch intensives ebet, durch die Mit-
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teier des heiligen Meßopfers und den Empfang der eiligen Sakramente Die
Trauungsfeier sollte folgender Weıise geschehen Begleitet VO ihren Ver-
wandten und Freunden begeben die Brautleute sich VOI den Eingang das Ottes-
hauses Dort war die eigentliche Eheschließung nach der ıtteijialter g-
bräuchlichen Orm facie ecclesiae“ Nach dem INnzug die irche folgte
dann die Brautmesse MmMI1t dem Brautsegen Zu bemerken 1st noch dafß der T1e-
Ster bei dieser esse ‚WC1 Hostien für die Kommunı]ıon der Brautleute kon-
sekrieren sollte, C1Ne Rubrik die auch 1115 Missale un: 105 Pontificale oOma-
9588 aufgenommen wurden

Die VO  - Castellani un! Kardinal Santorı herausgegebenen liturgischen
Bücher wurden, WIC schon gesagt icht offiziell vorgeschrieben S1ıe
die Seelsorger C111 wertvolles Hiltfsmittel konnten jedoch Ce111C Vereinheitli-
chung der liturgischen Funktionen der irche icht bewirken So blieh denn
auch der Irauungsrıtus weiterhin IM1t den verschiedensten Okalen Gebräu-
chen verbunden Die Bestrebungen nach Vereinheitlichung der liturgischen
Funktionen wurden endlich gekrönt durch die Herausgabe des Rituale Roma-
NnUuDHl durch Papst Paul Te 1614 Be1 der Bearbeitung dieses Buches
leisteten die Ritualienbücher des ertus Castellani un! des Kardinals Santorı
wertvolle Dienste Besonders die Arbeit des Letztgenannten wird Vorwort
des Rituale hervorgehoben Es €l darin D et ordine, ut pai
est Tes ageretur, nonnullis Venerabilibus Fratribus Nostrıis Cardinali-
bus paetate, doctrina et prudentia praestantibus, C4 damandavimus, (qu1 CUu:

consilio eruditorum 1T0TUIM, Varlısqu«c praesertim antıquıs, et qua«cl
feruntur, Ritualibus consultis, PI1IN1S, quod V1T singuları pletatıs zelo
et doctrina bonae Julius NtIONIUS Cardinalis Severinae
UNCUpatus longo studio, multaque industria et labore plenissimum COM-

rebusque omnibus consideratis, demum divina aspırante cle-
ment13, quanta ODOTICUL1LT brevitate, Rituale contfecerunt 7ı Der diesem Text
genannte ardına. „Sanctae Severinae“ iIst identisch MmMi1t ardına. Santorı

Der Zweck dieses Buches Wal, die liturgischen Funktionen des riesters,
mi1t Ausnahme der eßfeier, einheitlich regeln, S1IC VO  - unpassenden Aus-
wüchsen des Mittelalters säubern un! den veränderten pastoralen Zeıtver-
hältnissen anZUDaASSCH Obschon Auftrag des Papstes erstellt wurde 6c$S

doch icht als rı verpflichtend für die Kirchen des römischen Rıtus VOTI-

geschrieben In der Konstitution Apostolicae sedi VO 7 Junı 1614 wird
das Rituale den 1schOien ZuUurFr Einführung dringend empfohlen, jedoch icht
vorgeschrieben. Dadurch konnten viele DA  Ozesen ihre CISCHNCHN ebrauche
liturgischen Funktionen beibehalten Doch fand das Buch allgemeine Verbrei-
tung und 65 1e unverändert bis auf Punkte, die durch die Herausgabe
des exX JU11S 1E 1917 bedingt CI Wenn auch der Titel
des uches lautet Rituale Romanum 7 11 damit icht gesagt SCIHN,
DUr Riten der römischen irche nthalte Es anden vielmehr auch liturgische
Gebräuche anderer Kirchen, WI1e der gallikanischen, darin Aufnahme Des-
halb heißt auch der genannten Apostolischen Konstitution des Papstes
Paul dafß 6cS enthalte „FeCCDLOS et approbatos Catholiccae Ecclesiae riıtus“ Es
wurden bei der Bearbeitung auch handschriftli un gedruckte Ritualien
anderer Kirchen benutzt.

Der Trauungsritus ist Rituale Romanum sehr einfach, ohl deshalb, weil
die Weisung des Konzils von TrIieN!: übernommen hat, dafß die „laudabiles
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consuetudines“, die lobwürdigen Gebräuche, die bei der Eheschließung 1n den
verschiedenen egenden üblich SIN  d, beibehalten werden ollten „CGeterum,sicubi aliae laudabiles consuetudines el CaeremonNn14e IN celebrando Matrımonii
Sacramento adhibentur, C.ASs CONVeEN1 tetinerı  kk Diese des Rituale
Romanum entspricht 4288 VA un Sar der Haltung, WwEe. die 1r! VO jehergegenüber den bestehenden Volksgebräuchen bei der Eheschließung einge-
NOMmMMen hat. Sie hat 1MMer große Freiheit gelassen der Wahl der ebräuche,durch welche die Eheschließung Christen innvoll ZU Ausdruck ommt
icht die irche hat die Ehe eingesetzt, vielmehr wurde s1e VO'  - Gott 1MmM ara-
1€eSs eingesetzt. Schon VOT der Einführung des Christentums wurde die Ehe-
schließung jedem 1M Rahmen eindrucksvoller symbolischer and-
lungen und Worte gefeiert. Diese bestehenden eDbrauche wurden VO  - der
irche geheiligt un 1n manchen Fällen VO  5 heidnischen oder weniger gutenElementen gesäubert. Diese Haltung hat die irche Laufe der Jahrhun-derte nıe geändert, wWw1e 6S auch A2US$ der angeführten Rubrik des Rituale Ro-

ersichtlich 1st. Deshalb begnügte das Rituale VO  5 1614 sich mit
eiInNnemM iußerst infachen Trauungsritus.

Von den Gebräuchen des Mittelalters wurden 1n den Irauungsritus des
Rituale Romanum gut W1e eine aufgenommen, andere sechr verkürzt, WwWIe

der Ringwechsel. Als Bestätigungsformel übernahm 6csS jene des Konzils
VO  5 Irient: EgO CONJUNZO VOos IN Matrıımonıum In NOMINE Patris e.t E
et Spiritus Sanctıi. Amen“. Es wird jedoch die Rubrik hinzugefügt „Vel aliis

verbis, JuXta UNIUSCHUSUE loci 11tum. Die angetührte Be-
stätigungsformel Wal schon se1it dem Jahrhundert in ein1gen Diözesen 1in
Gebrauch, Rouen. Es ist demnach leicht verstehen, daß viele Di58-

ihre landeseigenen Trauungsgebräuche beibehielten. Die immer inten-
S1Ver werdende Zentralisation des römischen 1tus bewirkte, dafß 1mM Laufe des

Jahrhunderts viele Diözesen, besonders 1n Frankreich, ihre diözesaneigenen
Rıtenn des römischen 1tus fallen lLließen

Von den Irauungsriten, die 1Inan vielfach noch beibehielt, ist besonders die
„dextrarum junctio“ erwähnen. anchmal legte der Priester die an der
Brautleute ineinander, indem C sprach: „Johannes, ich übergebe dich der
Marıa, Marla, ich übergebe dich dem Johannes.“ Auch War CS mancherorts
rauch, daß die Brautleute selbst eine Orme. sprachen, wIıe III
gebe dir meımnen Leib als rechtmäßiger Mann oder als rechtmäßige
Frau.“” Die AÄAntwort autete jedesmal: III au es DL Die VO Priester SCSDIO-chene Orme WAarT meistens deprekativer Art, w1e „Deus Abraham, Deus
SAUC, Deus ACO 1Dse VOS cCONJungat, impleatque benedictionen SUAaMmM INn
bis“, w1ıe 6S Paris rtrauch WAarT. In Limoges autete die Formel Quod Deus
CONJUNKXItT, O0OMO NO  ; separet”.

Auch der Ringwechsel wurde meılistens mıit den landesüblichen Zeremo-
1en VOISCHOMD:' Der Ehering ist germanischen Ursprungs. Vor dem
11 Jahrhundert kannte inan Rom 1988088 den Verlobungsring. Tst dem
Einfluß der franko-germanischen Gebräuche fand der Ehering 1n Rom Ein-
83N8. In den rtänkischen Ländern gab InNnan ihm bereits 1mM Jahrhundert eine
große Bedeutung Trauungsritus. Das ersehen WITL aus dem Bericht ber

P} Rıt. Rom. Tiıt. VIIL, Cap. IL, Nr.
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die Eheschließung der Tochter des Königs Karl des Kahlen, 1aineNs Judith,
mit Önig Edrevulf VON England Diese Irauung fand 1mMm re 856 UnN!
wurde VO Erzbischof Hincmar VO  - Reims VOISCHOMMECN. 1eser sprach bei
der Überreichung des ınges die Braut die Worte „Empfange den KIng,
das 1NND1 der T’reue und der jebe, das Band der ehelichen Verbindung,
damit der Mensch nicht trenne, WdS (sott verbunden hat, der leht un
herrscht VoNn Ewigkeit Ewigkeit.“ Dieser Rıtus ist späater das ontıllcale
Romanum des ahrhunderts aufgenommen worden.

Im Rituale Romanum VO 1614 ist DUr VO Ring der Braut die Rede, w1e
6S seit den ältesten Zeiten rauch WAaTrl. Der Priester den Rıng und über-
reicht ih: dem Bräutigam, der ih [} den Finger der Braut steckt, während der
Priester sprich IA NOMINE Patrıs eTt Filii+ e.t Spiritus Sancti. Amen.“

Der Schluß des Irauungsritus nach dem Rituale Romanum ist sechr einfach
Er besteht 11UI aus dem ers1ike. „Confirma hoc Deus  M, dem Kyrie eleison,
wieder ein1ıgen Versikeln uUun! eiInNner Oration für die Brautleute. Wenn icht das
heilige Meßopfter ans  1e18EeEN: gefeiert und während dieses der Brautsegen
erteilt wird, ist 6S e1in Zu infacher Abschlufß der wichtigen Trauungsfeier
Deshalb en viele Diözesen das Indult angesucht, die Trauungsfeier
mıiıt dem Brautsegen abzuschließen, Wn die eisteler aus irgendeinem Grund
B stattinden anl Der 'Text dieses Segens wurde VO  5 der Ritenkon-
gregation &8 März 1914 approbiert.‘]

Diese Benedictio nuptialis, die NUTr kraft eines besonderen ndultes erteilt
werden kann, geschieht auf folgende Weise Zu den Brautleuten gewandt, e71-
tıert der Priester den 1F Psalm, den eigentli:  en Hochzeitspsalm. Nach die-
- folgt das Kyrıe eleison, das ater NOSter und die einleitenden Versikel
ZuUur Oration, 1n welcher Bezuggwird auf den nge. Raphael, den
Gott Tobias und Sara gesandt hat So möge Gott auch seinen egen ber
dieses Brautpaar senden, damit s1e einander die TeuUE halten, Gottes Wohl:-
gefallen verharren un! ihr en lang Gott lLlieben Darauf breitet der Priester
beide Hände ber das Brautpaar AUus und s1e mıiıt den Worten, die dem
Brautsegen Ende der Meßfeieren sind, 1n denen den Brautleuten
Gottes egen und e1in langes, glückliches Leben gewünscht wird. Es ware WUunNn-  .
schenswert, wWwWenn jene Diözesen, die den Trauungsritus des Rituale Romanum
ohne weitere ebrauche aben, das angeführte Indult erhielten. Die D1ö-
Z6SsSC Linz chließt den Irauungsritus mıit einem schönen Gebet für die
Brautleute, während die Diözesen, 1n welchen die deutsche Collectio Rıtuum
eingeführt wurde (Gurk und Eisenstadt), die Trauungsfeier mit dem 127 Psalm,
einer Oration un einem alten Segensgebet S|  ießen, das der Priester mit aus-

gebreiteten anden ber das Brautpaar spricht..
Klagenfurt Stadtpfarrer Johannes Schneider

‘5 &]
Rit. Rom. Appendix: De Matrımon1o.
Die 1özese Poitiers 1n Frankreich erhielt Jänner 1957 das Privileg, den

Brautsegen quiser. der Meteier erteilen, wenn die Brautmesse icht gefeiert
werden kann. Die velatio nuptialis Missam WAar übrigens Frankreich sechr
verbreitet. Das Rituale VO:  5 Belley aus dem ahre 1828 enthält noch die diesbezüg-
liche Rubrik. Auch dieser Brauch ist der Angleichung den römischen Rıtus Zumhl
Opfer efallen La Maison Dieu, Nr. 5Ü,


